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Hindernisse der Transformation 

„Bei uns funktioniert das nicht…“ 
Juni 2022 
 

Hat auch Ihr Unternehmen die (erste) Digitalisierungsoffensive 

bereits abgeschlossen? Dann befinden Sie sich nun im Modus der 

kontinuierlichen Transformation. Und hier trennt sich die Spreu 

vom Weizen, denn bei vielen stagniert die Digitalisierung genau 

in dieser Phase oder wird wegen bestehender Umsetzungs-

barrieren frühzeitig für beendet erklärt. 

 

Wie bei allen Veränderungsprojekten gibt es auch bei der digitalen Transformation vielerlei Widerstände gegen die 

Umsetzung. Obwohl deren Notwendigkeit den meisten bewusst sein mag, bestehen dennoch in vielen Firmen sicht-

bare und verdeckte Hindernisse zur konsequenten und nachhaltigen Umsetzung. Dabei ist auch eine breite Palette 

der direkten und indirekten Widerstände gegen Veränderungen, die ich im Buch „Changeprozesse positiv gestalten“ 

beschrieben habe, anzutreffen. Über die letzten Jahre haben wir aber die Erfahrung gemacht, dass weniger die sonst 

typischen Motive Angst, Scham und Bequemlichkeit der Digitalisierung im Weg zu stehen schienen. Wir konnten vor 

allem eine Glorifizierung der Unternehmenshistorie und das Herausstellen der jeweiligen Branchenbesonderheiten 

feststellen. Als Folge scheiterten oder verzögerten sich viel zu oft Prozess- oder IT-Veränderungsprojekte oder die 

Digitalisierungsziele wurden schlichtweg abgeschwächt. 

 

Widerstände in Projekten wurden u. a. folgendermaßen begründet: 

• Not Invented Here Syndrom 

Das altbekannte psychologische Phänomen, wonach Dingen, die nicht von einem selbst oder im eigenen Haus 

entwickelt wurden, unverhältnismäßige Skepsis und Ablehnung entgegengebracht werden. 

• Hinweis auf die Branchenbesonderheiten 

Universelle IT-Prozeduren werden mit Hinweis auf die Besonderheiten der Branche abgelehnt bzw. in Frage 

gestellt. Branchenspezifika machen erfahrungsgemäß aber nur etwa 10% - 20 % der Prozessinhalte aus. 

• „Das mag schon sein, nur in unserem Unternehmen gilt das nicht.“ 

Sowohl allgemeinen als auch branchenspezifischen Ansätzen wird mit Hinweis auf die Besonderheit des eigenen 

Unternehmens die Anwendbarkeit abgesprochen. Bei gründlicher Analyse ist dies meist nicht verifizierbar. 

• „So etwas gibt es ja in Wirklichkeit gar nicht.“ 

Präsentierten Prozessabläufen wird die Umsetzbarkeit abgesprochen, weil sie zu visionär wirken. Realen Praxis-

beispielen aus anderen Unternehmen wird kein Glauben geschenkt und werden als nicht vergleichbar gewertet. 

 

Die beschriebenen Ablehnungsmotive sind weder neu noch ungewöhnlich. Lediglich deren Häufung in den letzten 

Jahren, die wir im Austausch mit Beratungskollegen verifizieren konnten, überrascht etwas. Retrospektiv lassen sich 

dafür u. a. folgende Gründe identifizieren: 

• In unsicheren Zeiten, wie sie seit Beginn der Covid-Pandemie bestehen, ziehen sich Menschen etwas mehr auf 

das zurück, was sie kennen. Sowohl der Blick nach außen als auch die Offenheit für Neues gehen dabei etwas 

verloren. Der Blick über den Tellerrand, was andere tun und was möglich wäre, ist dadurch eingeschränkt. 

• Die Glorifizierung des eigenen Unternehmens, seiner Errungenschaften, der Produkte und der ganz speziellen 

Kunden vermittelt den Menschen ein gutes und sicheres Gefühl, sowohl bezüglich des Unternehmens als auch 

bezüglich ihnen selbst. In unsicheren Zeiten brauchen Menschen positive Emotionen, die Stabilität bieten. 

• Durch die Covid-Pandemie mussten sich nahezu alle Menschen auf Neues einlassen. Bei vielen ist dadurch aber 

die Grenze dessen erreicht, was sie an Neuem und Veränderungen verkraften können. Dadurch schaffen sie es 

nicht, sich für weitere neue Dinge zu öffnen und sich in neue Gegebenheiten einzudenken und einzufinden. 

 

Die bisherige Bewältigung von Pandemie und Ukraine-Krise hat dazu geführt, dass sich nicht alle Menschen auf das 

Höchstmaß der notwendigen Veränderungen in den Unternehmen einlassen konnten. Das muss bei der Umsetzung 

der Transformation berücksichtigt werden. Ein rechtzeitiges, wohldosiertes „Zurückschalten“, um die Menschen 

nicht zu verlieren, hilft hier, damit nicht ein vorzeitiges „Zurückschrauben“ der Transformationsziele nötig wird. 
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